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	Übersicht: Die 6 Schritte der Sherlock-Holmes-Methode für die Praxis

	1
	Beobachtung ohne Deutung
Nehmen Sie bewusst wahr, was tatsächlich konkret passiert. Nicht „aggressiv“, sondern: „schlägt nach der Hand“, „zieht Arm weg“, „schreit beim Waschen“, „steht alle 10 Minuten auf“.

	2
	Kontext sichern
Wann, wo, mit wem, bei welcher Tätigkeit, in welchem Tempo? Auch bei welchen Reizen oder äußeren Einflussfaktoren (Lärm, Licht, mehrere Personen), zu welcher Tageszeit?

	3
	2 bis 3 Hypothesen bilden
Fragen Sie: Was wäre die beste Erklärung, wenn das Verhalten sinnvoll wäre? Typische Kandidaten sind Schmerz, Angst, Delir/Infekt, Nebenwirkung, Überforderung, Auslöser (Sprache, Berührung, Rolle, Scham).

	4
	Harte Gegenprüfung
Suchen Sie gezielt nach Gegenbelegen oder stützenden Indizien. Nicht endlos, sondern pragmatisch: ein bis zwei kurze Checks, die die Hypothesen klarer machen.

	5
	Schlussfolgerung mit Arbeitsdiagnose
Nicht zwingend als „wahr/falsch“, sondern: „am wahrscheinlichsten ist …“ Das genügt für eine pflegerische Entscheidung.

	6
	Maßnahme und Wirkung prüfen
Tun Sie etwas Konkretes, prüfen Sie die Wirkung und dokumentieren Sie kurz. Wenn keine Wirkung: Hypothese wechseln, nicht die Maßnahme eskalieren.
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